
Nicht so sehr in Märchen, aber in alten Mythen und Volkssagen
finden sich Drachen. Nicht alle sind so freundlich wie die Kinder-
version Tabaluga, der kleine grüne Drachen, bekannt auch
wegen des Kinderliedes von Peter Maffay. Für das Schulalter
und auch für Erwachsene führt J. R. R. Tolkien in „Herr der
Ringe“ die Leser, den Hobbit Bilbo mit den großen behaarten
Füßen und die Zwerge zu einem Drachen namens Smaug, der
einen Schatz bewacht. Ein anderer literarisch bekannter Drache,
Fafner, verteidigt einen Ring, geschmiedet aus demgestohlenen
Gold der Rheintöchter. Der Held Siegfried erschlägt ihn, erringt
den Ring und badet im Drachenblut, um sich vor Verletzungen
im Kampf zu schützen. Nur an einer Stelle an der Schulter, auf
die ein Baumblatt fällt, ist er nicht geschützt und diese Stelle
macht ihn verletzbar – so die Sage und so hat es auch Richard
Wagner in seinem Siegfried übernommen und verarbeitet.

Im Artikel von Bishop [1] wird auf die älteste und größte
lebende Echse Bezug genommen, den Komodo Dragon, der in
Indonesien lebt. Er ernährt sich von großen Tieren, wie dem
Wasserbüffel, dem er aus dem Hinterhalt auflauert. Mit einem
Biss in die Halsregion verletzt er zunächst nur seine Beute. Da-
nach zieht sich der Komodo Dragon zurück und wartet, bis die
Mischung aus Gift und der pathogene Bakteriencocktail seines
Speichels das Opfer zur Strecke bringen. Die Echse selbst ist da-
gegen resistent gegen die Bisse verschiedener anderer Spezies
und die Bisse anderer Echsen. Ist „Drachenblut“ geladen mit
Substanzen, die wir zur Verteidigung/als Antibiotika verwenden
können? Nicht nur der Komodo Dragon, sondern viele andere
Tiere und der Mensch tragen antimikrobielle Peptide (AMPs)
zur Verteidigung gegen Infektionen im Sinne der angeborenen
Immunität. Diese Echse hat eine besonders robuste angeborene
Immunität. Der Komodo Dragon scheint besonders resistent
gegen Bisse zu sein und das macht sein Blut interessant für die
Forschung. Die Forschergruppe um Dr. Bishop hat frisches Blut
des Komodo Dragon untersucht und fand Peptide mit ähnlichen
Charakteristika wie die bekannten AMPs. Das Team hat 48 po-

tentielle kationische antimikrobielle Peptide identifiziert, die
noch nicht beschrieben wurden. Stämme von Pseudomonas
aeruginosa und Staphylococcus aureus wurden mit einer Aus-
wahl von 8 Peptiden inkubiert. 7 von 8 stammten von Histon-
Proteinen ab. Die bekannten 5 Haupt-Histon-Proteine (4 Kern-
histone, 1 Verbindungshiston) sind basische Proteine des Zell-
kerns, die mit den negativ geladenen Nukleinsäuren interagie-
ren und die Aufspiralisierung zum Heterochromatin ermög-
lichen. Sie spielen auch bei der DNA-Reparatur eine Rolle und
man spricht ihnen eine Funktion bei der Genexpression zu.
Histone werden verstanden wie Spulen, um die sich die DNA
wickelt. Dieses „Packet“ wird Nukleosom genannt und durch
elektrostatische Anspannung stabilisiert. Durch 7 der Echsen-
blut-AMPs ließ sich das Bakterienwachstum beider Stämme
hemmen, das 8. wirkte nur gegen Pseudomonas aeruginosa.
Unter dem Aspekt der zunehmenden Antibiotika-Resistenzen
sind die Peptide des „Drachenblutes“ vielversprechende Per-
spektiven. Hoffen wir, dass die Mythen recht haben.
Ihre

Christiane Bayerl
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